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54.4 Thalassius: 15.3

Notizen über die Lebensweise einiger

siulaMkauischer Wolfspinnen.

(Thalassius ömbriatiis Walck. und Thalassius sp.) I

Von Fr. P. Boneberg, Würzburg.

(Schluß.)

Die genannten Versuche rait den Froschlurchen

und -Larven mögen vielleicht als grausam erscheinen.

Ich hatte auch aus diesem Grunde anfangs gezaudert

und überlegt, ob ich solche Experimente mit diesen

Spinnen überhaupt vornehmen solle. Als ich mir

indes vergegenwärtigte, daß ja auch viele in zoolo-

gischen Gärten und dergleichen gehaltene Tiere, speziell

Schlangen, nur mit ähnlichen lebenden Tieren gefüt-

tert werden, entschloß ich mich doch, diese eine

Serie von Experimenten zu machen, da ich glaubte,

daß aus denselben sich mancher Rückschluß auf die

nicht leicht zu beobachtende Lebensweise dieser

Spinnen im Freien werde machen lassen. Auch
schien es mh, daß die von den Spinnen richtig er-

faßten Beutetiere ziemhch rasch verendeten. Im
übrigen haben einige von den Fi'öscheir eine Woche
und darüber in den Gläsern bei den einzelnen Spin-

nen zugebracht, ohne daß ihnen anscheinend ein

Leid geschehen wäre. Die Spimien faßten die Tiere

nur, wenn diese sich lebhaft bewegten, und auch dies

nicht immer, in welch letzterem Falle Witterungs-

verhältnisse, der jeweiUge Standort des Aquarien-

glases oder Uebersättigung der Spinne von Ein-

fluß gewesen sein mögen.

Am Vormittag des 4. II. 13 setzte ich zu der vor-

genannten Spinne noch ein Exemplar eines Grasfro-

sches, Bana fasdata Boie., der eine Körperlänge von

30 mm hatte mid mit ausgestreckten Beinen 120 mm
maß. Schon am Abend desselben Tages traf ich die

Spinne mit diesem Fi'osche oben im Glase, zwischen

dem Blattwerk eines Zweiges sitzend an. Der Frosch,

den ich ihr alsbald wegnahm, gab kein Leljcnszeichen

mehr von sich, obwohl er noch nicht bedeutend ver-

letzt war. Am 5. Febr. setzte ich zu derselben Spinne

ein 30 mm großes Exemplar von PhrjTiobatrachus

natalensis Smith, von dem ich am Morgen des 6. Febr.

nur noch ehi Hinterbein, einige stärkere Knochen

some Hautteile ani Boden des Glases vorfand.

Diese Spinne fand indes bald darauf selbst ein

tragisches Ende. Am 15. Febr. 8 Uhr vormittags be-

gab ich mich an das Aquarium dieser Spinne, um nach

ihr zu sehen. Durch meine Annäherung erschreckt,

stürzte sie sich alsbald ins Wasser imd ki'och zwi-

schen den in demselben sich befindenden ziemüch

großen, kantigen Stein und die Wand des Glases.

Nachdem ich sie einige Zeit betrachtet hatte, begab

ich mich an meine Arbeit. Ich hatte längst auf die

Spinne vergessen, als etwa 1.30 p. m. jemand in das

Museum kam, das Aquarium betrachtete und mich

fragte, ob die große im Wasser sich befindende Spinne

tot sei. Ich verneinte dies, da ich nichts anderes

vermutete, als daß die Spinne bei Annäherung des

Besuchers von selbst unter Wasser gegangen sei, ^\•ie

sie dies bei Annähermig eines Menschen zu tun

pflegte. Als ich indes hinzukam und näher zusah, kam
mh die Sache doch selbst verdächtig vor. Ich rückte

den Stein im Glase nach, um die Spinne zum Wechseln

ihres Standortes zu veranlassen, fand jedoch nun,

daß dieselbe tatsächlich tot und bereits steif war.

Wie das gekommen, darüber war ich mir bald klar.

Als die Spinne am Morgen sich zwischen da s Glas des

Aquariums und den darm sich befmdenden schweren

Stein verkroch, hatte ich sie mittels emes Stäbchens

etwas an den Hinterbeinen berührt, um sie zu veran-

lassen, an eine etwas günstigere Stelle zu kriechen

und mir so eine bessere Beobachtung zu ermöglichen.

Ich erreichte meinen Zweck, die Spinne drängte sich

erschreckt noch etwas ^veiter zwischen das Glas und

den Stein, hatte sich jedoch dadurch, ohne daß ich cUes

beabsichtigte oder irgendwie bemerkte, wie es scheint

derart festgezwängt, daß es ihr rdcht mehr mögl'ch

war, diesen ilu-en Schlupfwinkel zu verlassen. Sie
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war offenbar ' durch Erstickungstod zugrunde ge-

gsingen. In dem Glase befand sich außer der Spinne

kein lebendes Wesen, und die Spinne selbst war ein

kräftiges Exemplar von 22 mm Körperlänge.
Die Weibchen sowohl von Th. fimhriatus als von

Thalassius sp. scheinen während der Zeit der Brut-

pflege kerne Nahrung zu sich zu nehmen. Außer dem
schon oben erwähnten $ von Th. fimhriatus hatte

ich noch ein schönes, großes Ç von Thalassius sp.,

das gleichfalls im Aquarium der Brutpflege oblag.

Am 14. II. 13 gab ich drei in separaten Gläsern sich

befindenden Exemplaren von Thalassius, je ein

Dutzend Kaulquappen von Eufo carens. Von diesen

Spinnen war die erste eine etwa 20 mm große Tha-

lassius sp., die zweite das eben genannte, der Brut-

pflege obliegende Ç derselben Species, die dritte eine

Th. fimhriatus. Am Morgen des 15. II. hatte die

letztere Spinne nur noch zwei Quappen im Glase,

die erste Spinne noch drei, während die der Bewachung
ihrer Eier obliegende Thalassius sp. noch das ganze

Dutzend hatte. Ich ließ diese Bufolarven noch über

eine Woche bei ihr im Glase, und auch während dieser

Zeit rührte die Spinne nicht eine derselben an. Kaul-

quappen, die ich in das Glas der ersterwähnten der

Brutpflege obliegenden Th. fimhriatus gesetzt hatte,

wurden von dieser Avährend dieser Zeit, ebenfalls

völlig unberührt gelassen. — Kurze Zeit nachdem
ihre Jungen ausgeschlüpft waren, gab ich der oben

erwähnten Thalassius sp. fünf nahezu ausgewachsene

Quappen von Bufo carens, die sie in der folgenden

Nacht alle verzehrte. Dieser Spinne fehlte auch, als

ich sie einfing, ein Bein. Von demselben wuchs indes

absolut nichts nach in der dreiwöchentlichen Zeit

der Brutpflege, während welcher die Spinne keine

Nahrung zu sich genommen hatte.

Ob dieses Ç von Thalassius sp. sich mit seinem Ko-
kon durch ein ähnliches Gespinnst abgeschlossen

hat, wie es oben von Th. fimhriatus erwähnt wurde,

darüber habe ich mir leider keine Notiz gemacht und
kann mich auch so nicht mehr daran erinnern. Als

ich die Spinne einfing, war ich dadurch auf sie auf-

merksam geworden, daß sie sich mit ihrem großen

Kokon vor mir ins Wasser stürzte und untertauchte.

Auch im Aquarium habe ich sie sodann mit dem
Eiersack unter Wasser gehen sehen, in dem sie,

besonders wenn sie durch irgend etwas erschreckt

worden war, mitunter ziemlich lange verweilte. Der
Kokon, der 10 mm im Durchmesser hatte, war wie

bei Th. fimhriatus von cremegelber Farbe.

Als die Jungen ausschlüpften, hatte die Spinne

den oberen Teil des Aquarienglases kreuz und quer

mit Fäden durchsponnen, an denen die kleinen Tier-

chen zeitweise herumkletterten. Meistens jedoch

saßen sie ziemlich enge beisammen in der Nähe der

Mutterspirme, die sehr um sie besorgt zu sein schien

und kaum von ihnen zu entfernen war. Die Jungen
verließen die Eierhülle am 26. II. 13, etwa drei Wo-
chen, nachdem ich die Mutterspinne mit dem Kokon
unter Beobachtung hatte. Da die Eier bereits gelegt

waren als ich die Spinne einfing, so habe ich keinen

sicheren Anhaltspunkt über die genaue Zeitdauer der

Entwicklung der Eier bei dieser Species.

Die hier mitgeteilten Einzelheiten über Th. fim-

hriatus und Thalassius sp. sind das Ergebnis von nur
zweimonatlichen Beobachtungen, die außerdem als

Nebenbeschäftigung gemacht wurden uiid die des-

wegen in vielen Beziehungen unvollständig bleiben

mußten. Das Beobachtete ist indes mit möglichster

Genauigkeit wiedergegeben und glaube ich, daß
anderweitige Untersuchungen über diese beiden Species

dis hier gemachten Angaben bestätigen werden. Be-

sonders hoffe ich was die Ernährungsfrage dieser

Spinnen anbetrifft, daß weitere Beobachtungen zeigen

werden, daß dieselben außer von kleinen Fischen,

nicht nur in der Gefangenschaft, sondern auch im
Freien vielfach von Froschlarven leben. Nach meiner

Ansicht bilden beim Fehlen kleiner Fische, Kaul-
quappen, wo solche vorhanden sind, einen nicht unter-

geordneten Teil der Nahrung dieser Spinnen. Zu
dieser Annahme scheint der Umstand zu berechtigen,

daß ich fast alle die nahezu 20 Exemplare dieser

Thalassiusse, die ich erbeutete, an dem wiederholt

erwähnten kleinen Teiche oder ähnlichen Stellen ge-

funden habe, wo nebst den Larven verschiedener

anderer äthiopischer Froschlurche sich ganze Schwärme
von den Kaulquappen der bei Mariannhill sehr häu-

figen Bufo carens aufhielten. Was liegt also näher,

als daß die Spinnen, die diese Quappen in der Ge-
fangenschaft mit solcher Gier und in solcher Anzahl
verzehrten, sich auch in der Freiheit davon nähren,

wo es im Wasser um und unter ihnen von den-

selben mmmelt. Ueberdies habe ich diese Spinnen

an den betreffenden Stellen erst bemerkt nach Ein-

tritt der großen Frühjahrsregen, bei deren Beginn
die Frösche in diesen Tümpeln zu laichen begannen.

Während der vorhergegangenen Monate, wo die be-

sagten Stellen fast ständig trocken waren, habe ich

niemals Thalassiusse daselbst gesehen, obwohl ich

öfters an diesen Stellen sammelte. Daß auch voll-

entwickelte Frösche eine häufige Beute dieser Spin-

nen bilden, dürfte in Aiibetracht des verhältnismäßig

selteneren Vorkommens der in Betracht kommenden
kleineren Arten bezweifelt werden. Wenn man indes

berücksichtigt, daß mehrere derselben, wie Rappia
marmorata, Megalixalus fornasinii Bianc. etc., zur

Laichzeit solche von Wolfspinnen bevorzugte Tümpel
aufsuchen, und daß auch die aus den Larven der

größeren Arten sich entwickelnden Jungen zum Teil

noch an solchen seichten Wasserstellen sich aufhalten,

so scheint es nicht unAvahrscheinlich, daß auch manche
von ihnen diesen räuberischen Arachniden zum Opfer

fallen.

57.92 (94.3)

Some New Australian Grenera and Spe-
cies of Clialcidoid Hymenoptera of tlie

Families Chalcididae, Callimomidae,
Eurytomidae, Pteromalidae and

Microgasteridae.

By A. A. Oirault.

Pireninae.
'

A p i r e n e new genus.

Female: — Head somewhat wider than long

(cephalic aspect), the anteiuiae inserted high up.
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